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Der Böhmische Ort Staré Křečany liegt im Zip-
fel des nördlichsten Gebietes von Tschechien. 

Das Gebiet ist als Schluckenauer Zipfel bekannt 
und liegt auf der Höhe von Sebnitz und Seifhen-
nersdorf. Heute hat der Ort 1270 Einwohner. 
Urkundlich erwähnt wurde er erstmalig im Jahr 
1084. Interessant ist der Ort mit dem deutschen 
Namen Alt Ehrenberg für unsere Betrachtung als 
Hersteller von Sparterie-Erzeugnissen. 

Ein Artikel aus der Zeitschrift „Die Gartenlau-
be“ 1 von 1880 nennt 6000 Einwohner, die mit 
der Herstellung von Sparterie-Erzeugnissen ihren 
kargen Hungerlohn verdienen. Ein Zimmermann 
Namens Anton Menzel soll die Sparterieherstel-
lung vor ca. einhundertfünfzig Jahren eingeführt 
haben. 

Der französische Begriff Sparterie bezeichnet 
ein aus Holzspänen gefertigtes Geflecht. Dieses 
Geflecht wird in der Hutherstellung bzw. als Ver-
kleidung für mobile Trennwände eingesetzt. 

„Die Handhabung erfordert große Geschicklich-
keit und Aufmerksamkeit seitens des Mannes, der 
sie ausübt; er muß genau die Lage der Holzfaser 
beobachten und ihr mit seinem Theiler folgen; dies 
ist einer der Gründe, weshalb diese Industrie stets 
durch die Hand ausgeübt werden muß, nie Maschi-
nenindustrie werden kann.“ 2

Auch im Jahr 1955 wurden die für die Damen-
hutherstellung verwendeten Spanholzplatten 
noch auf einem Handwebstuhl hergestellt.3 Der 
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flecht, sogenannte Holzböden her, die für die 
Hutherstellung und für Wandschoner eingesetzt 
wurden. 

Die oben abgebildeten Hüte sind Hüte aus 
Holzspangeflecht. Die umgangssprachliche Be-
zeichnung Strohhut wurde im VEB ESPA konse-
quent vermieden. Statt Espenholz wurde auch 
Lindenholz verwendet, das als gesundheitsför-
dernd bezeichnet wurde. Ein Nachweis für die 
Gesundheitsförderung (Potenzförderung) exis-
tiert aber nicht.

Die Beschaffung des Holzes und die Verarbei-
tung beschreibt der o.g. Artikel aus der Zeitschrift 
„Die Gartenlaube“ sehr anschaulich. Im Frühjahr 
und Herbst außerhalb der Wachstumsperiode 
wurde das Holz in Polen gekauft und nach Alt 
Ehrenberg transportiert. Die Stämme mussten 
mindestens 30 cm Durchmesser haben und ast-
frei sein. Sie wurden auf eine Länge 1,30 Meter 
geschnitten und zur nächsten Bahnstation trans-
portiert. Für eine Menge von 10 Klaftern Holz (ein 
Klafter entspricht 3 Raummeter) wurden für den 
Transport 46 Wagen mit je 4 Pferden bespannt, 
benötigt. Per Eisenbahn wurde das Holz über 
Breslau zum Zielort befördert. Für einen Waggon 
mit vier bis fünf Klaftern Holz beladen, wurde ein 
Betrag von 420 Gulden bezahlt. 

Die bereitgestellten Stämme wurden in Faser-
richtung in Stücke von ca. 6 cm Breite getrennt. 
Danach wurden feine Messerklingen angesetzt und 
das Holz in Späne der gesamten Länge geteilt. 

Die weitere Bearbeitung wird mit einer An-
sichtskarte auf der nächsten Seite dokumentiert.

Der zweite Weltkrieg war beendet, Flucht und 
Vertreibung im Ergebnis eines von Deutschland Geflecht für Wandschoner4

Herren- und Damenhüte4
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ausgehenden Krieges begannen schon vor dessen 
Ende. 

Deutschland wurde in Sektoren eingeteilt und 
damit eine sehr unterschiedliche gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Entwicklung vorgegeben. Im 
westlichen Teil nahm 1946/ 1947 die Firma „Erste 
Bayrische Sparterie-Industrie G.m.b.H.“ die Ferti-
gung auf. Der unten abgebildete Briefkopf zeigt 
die Adresse der Sparteriefirma.6

Diese Firma produzierte in den 1950iger Jah-
ren, die Einstellung ihrer Tätigkeit ist nicht mit 
einem Datum belegt.

In der sowjetischen Besatzungszone erreichte 
am 21. März 1946 ein Transport mit Umsiedlern 
aus Alt Ehrenberg7 das Quarantänelager in Bad 
Lauchstädt. Im Lager wurde wie in der Heimat 
üblich mit der Produktion von Gebrauchsgegen-
ständen aus Holz begonnen. Ein weiterer Zug mit 
Umsiedlern traf im Oktober 1946 ein.

Die Regionalregierung in Halle fand eine neue 
Heimat für die Umsiedler in Blankenburg im Harz. 
Zuerst waren es Baracken vor der Oesigsiedlung8. 

Das Haus „Grün-Weiß“ in 
Blankenburg wurde die Unter-
kunft der Umsiedler. 

Am 2. Juni 1946 fand die 
Gründungsversammlung der 
ESPA im Haus „Grün-Weiß“ statt. 
Am 12. September 1947 wurde 
von den Umsiedlern aus Böh-
men die Satzung der Firma ESPA 
Sparterie und Holzverarbeitung, 
eingetragene Genossenschaft 
mit beschränkter Haftpflicht zu 
Blankenburg / Harz beschlossen. 

Ca. 1947 wurde dann der spä-
tere Sitz des Betriebes in der Tim-
menröder Straße unterhalb der 
Teufelsmauer gefunden, dieses 
Datum ist aber nicht hinreichend 
belegt.

Der Name ESPA bezeichnet 
die Herkunft mit der ausführli-

chen Schreibweise „Ehrenberger Sparteriearbeiter“. 
Die ausführliche Satzung9 enthält 40 Paragrafen. 
Sie definiert, dass Kriegsverbrecher und ehema-
lige Mitglieder der NSDAP nicht aufgenommen 
werden. Das Eintrittsgeld betrug 10 RM. Die Mit-
glieder der ESPA konnten drei Anteile von je 
100,00 RM kaufen. Unterschrieben wurde die  
Satzung von 23 Gründungsmitgliedern, die Liste 
der Unterzeichner liegt vor. Als Beruf der Grün-
dungsmitglieder wurde Sparteriearbeiter ange-
geben. Geschäftsführer war das Mitglied Heinz 
Kindermann. 

Danach beschäftigte die ESPA 240 Personen. 
Einkaufstaschen aus Sparteriegeflecht, Mützen 
und Hüte wurden hergestellt. Soziale Einrichtun-
gen des Betriebes standen auch den Angehörigen 
der Mitarbeiter zur Verfügung. 

Auf Grund eines Befalls mit Borkenkäfern 
im Wald der Umgebung konnte die Genossen-
schaft Holz preiswert einkaufen. Das Sägewerk 
in Cattenstedt übernahm die Aufbereitung. In 
der Klosterstraße 14 wurde eine Tischlereiwerk-

Alt-Ehrenberg, die Heimath der Sparteriewaaren.5

Im Uhrzeigersinn, von oben rechts: 1. und 2. Gewinnung und Transport 
des Espenholzes. 3. Fabrik von Rueff und Comp. 4. und 5. Die Anferti-
gung der Holzböden. 6. u. 7. Die Hutfabrikation. 8. Im Waarenlager.

Briefkopf Erste Bayrische Sparterie-Industrie G.m.b.H.
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statt gepachtet. Die ehemalige Schloßkaserne 
wurde der Genossenschaft für Arbeitsräume 
und Wohnungen übergeben. Die Chronik der 
Möbelindustrie beinhaltet das folgende Zitat 
vom 10. April 1948:
„Ausschließlich für Umsiedler fertigt die Umsiedler-
genossenschaft in Blankenburg komplette Küchen-
einrichtungen zum Preis von 500 RM“ 10.

Offensichtlich hat die Genossenschaft in der 
Folgezeit erfolgreich gearbeitet. Es liegt ein Pro-
tokoll11 der ESPA vom 1. Oktober 1949 vor. In 

der außerordentlichen Generalversammlung, ge-
leitet vom Aufsichtsratsvorsitzenden Heinz Kin-
dermann, wurde die Beschlussfähigkeit der 124 
Mitglieder festgestellt. Tagesordnungspunkt war 
die Beschlussfassung über die Auflösung der Ge-
nossenschaft und Überführung in Volkseigentum. 
Die Auflösung wurde einstimmig angenommen, 
das Protokoll trägt die Unterschrift des Aufsichts-
ratsvorsitzenden und des Schriftführers. 

Damit wurde die Genossenschaft ESPA Blan-
kenburg am 1. Oktober 1949 aufgelöst. Das Ver-
mögen von ca. 100.000 RM wurde Volkseigentum. 
Der Betrieb führte ab sofort die Bezeichnung „VEB 
(K) Sparterie und Holzverarbeitung Blankenburg 
(Harz)“. Eine weitere Namensversion als „VVB 
Leichtindustrie Sachsen-Anhalt, ESPA, Sparterie- 
und Holzverarbeitung“ muss es später gegeben 
haben. Diese Bezeichnung VVB ist für spätere 
Verwendungen nur als wirtschaftsleitendes Organ 
möglich, für damalige Verhältnisse lies die Gesetz-
gebung die Bezeichnung zu. Die Hutproduktion 
aus Sparteriegeflecht wurde erweitert. Bilder aus 
dieser Zeit bzw. zur Hutproduktion liegen leider 
nicht vor.

Im Jahr 1952 vernichtete ein Brand die Tisch-
lereiwerkstätten. Die Kreisverwaltung stellte ein 
Objekt in der Timmenröder Straße unterhalb der 
Teufelsmauer zur Verfügung. 

Der Betrieb wurde in vielen Aufbaustunden 
am neuen Ort errichtet. Es wurden insgesamt 
30.000 Stunden freiwillige Aufbauarbeit geleistet. 
Im Jahr 1959 erfolgte eine Produktionsumstellung 
auf Küchenmöbel. 1969 wurde ein neuer Be-
triebsdirektor Otto Wolf eingesetzt. Im gleichen 
Jahr gab es wieder einen Brand in der Malerei 
des Betriebes. Der Wiederaufbau erfolgte in den 
Jahren bis 1967. 

Ein Meilenstein in der weiteren Entwicklung  
fand am 1. Januar 1969 mit der Konzentration 
der Kinderbettenfertigung bei der ESPA in Ko-
operation mit dem Privatbetrieb Martini & Müller 
KG Wernigerode (später VEB Kindermöbel Wer-
nigerode) sowie dem VEB VHI Vereinigte Hol-
zindustrie Nordharz Wernigerode, Betriebsteil 
Blankenburg statt. Der Betrieb Martini & Müller 
produzierte seit 1953 Kinderbetten. Seit 1958 er-
folgte eine staatliche Beteiligung und 1972 erfolgte 
die Umwandlung zum VEB Kinderbetten Werni-
gerode. Ein weiterer Privatbetrieb, Fa. Adam Groß 
in Gievitz, bisher Zulieferer von Sparteriegeflecht, 
wurde der ESPA zugeordnet. Die Produktion der 
Kinderbetten konnte gesteigert werden, was ab 
1974 zum NSW-Export führte. 

Unterkunft in der Oesig

Unterkunft, Überreste der Baracke

ESPA Hauptbetrieb Timmenröder Straße
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Eine Episode aus dem Jahr 1971 zeigt Prob-
leme in der Umsetzung der Produktionsaufga-
ben.12 Der Kreistag Wernigerode beschäftigte 
sich mit den Zulieferungen des halbstaatlichen 
Betriebes Martini & Müller. Der Betrieb erfüllte 
vorgegebene Liefermengen nicht und erhielt 
personelle Unterstützung durch die ESPA. 

Das typische Kinderbett der DDR ist in den 
nebenstehenden Prospektausschnitten zu se-
hen.

Das Kinderbett wurde in drei Varianten zu 
einem Endpreis von 86,00 bis 90,00 MDN 
hergestellt.13 

 
Mit der Gründung des VEB Möbelkombinat 

Dessau am 1. Oktober 1979 wurde der Betrieb 
VEB ESPA Blankenburg dem Kombinat zuge-
ordnet. Der bisherige Betriebsdirektor Otto 
Wolf ging in den Ruhestand, der Nachfolger 
war Helmut Wittenbecher. Bis zu diesem 
Zeitpunkt hatte der Betrieb eine Belegschaft 
von 430 Personen erreicht, davon waren 130 
Mitarbeiter als Heimarbeiter tätig. Von 1969 bis 
1983 wurden ca. 1.740.700 Stück Kinderbetten 
verkauft. 1982 waren es allein 167.000 Stück. 

Die ESPA wurde im Zuge von wirtschafts-
organisatorischen Maßnahmen zum 1. Januar 
1984 an den VEB Harzer Holzindustrie Benne-
ckenstein angegliedert.

Im Jahr 1985 wurde der VEB Möbelkombi-
nat Dessau aufgelöst, der Betrieb ESPA als Be-
triebsteil des VEB Harzer Holzindustrie Benne-
ckenstein dem VEB Möbelkombinat Berlin ab 
dem 1. Januar 1986 zugeordnet. 

Nach der Wende stellte der Betrieb weitge-
hend seine Tätigkeit ein. 

Am 13. Juni 1990 wurde das Unterneh-
men „MVE Möbelvertriebs- und Einrichtungs-
GmbH“ gegründet. Das ehemalige Gebäude 
der ESPA wurde Sitz dieser Neugründung. 
Die MVE produzierte Schulmöbel und Schul-
tafeln. Die Hutproduktion wurde als selbst-
ständige Tochter des Betriebes HIH Möbel 
GmbH Halberstadt mit dem Namen „ESPA 
Hutproduktion HIH GmbH“ am 13. Juni 1990 
gegründet. Ab 1993 erfolgte eine Neugrün-
dung unter dem Namen ESPA Modemarkt, 
die bis 2018 existierte. Weiterhin existierte 
die Firma „ESPA Einrichtungen, Schulbedarf, 
pädagogische Arbeitsmittel GmbH“, deren Sitz 
1996 nach Halberstadt verlegt wurde. Diese 
Firma stellt derzeitig ihren Betrieb ein. 

Abbildungen von Prospekten. Sie zeigen die drei Vari-
anten des typischen Kinderbetts.
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Der Begriff ESPA ist 
eine Wortmarke, die 
beim Deutschen Patent-
amt registriert wurde. 
Der Schutz lief am 31. 
August 1996 aus, da kein 
Bedarf mehr bestand.

Mit dieser Darstellung soll die Erinnerung an 
die Arbeit vieler Menschen in vergangener Zeit 
aufrechterhalten werden. Wünschenswert wäre 

es, wenn sich ehemalige Mitarbeiter bzw. deren 
Nachfahren melden und Bilder oder Unterla-
gen zur Verfügung stellen. Der Autor ist für alle 
Geschichtsdokumente dankbar, die in einer zu 
erarbeitenden Geschichte der Möbelbetriebe in 
Sachsen Anhalt Verwendung finden. Aus der Kurz-
fassung der Betriebsgeschichte kann man herausle-
sen, dass es eine gedruckte Betriebsgeschichte mit 
Bebilderung gegeben haben muss. Die erfolgrei-
che Suche nach diesem Exemplar kann nur durch 
interessierte Leser erfolgen.
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